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Jakob Aellig war nicht nur ein eifriger Lokalhistoriker - er engagierte sich
gesamtschweizerisch zu Naturschutzthemen und war überzeugter Gegner der Atomenergie.
Als unweit seines Wohnorts Reigoldswil das AKW-Projekt Kasieraugst zur Debatte
steht, mag er sich er sich auch im Hiimatbrief nicht zurückhalten. Er erinnert
daran, wie Adelboden erfolgreich das «Mammutprojekt» der Entschligfall-Nutzung
abblockte, und fährt fort:

Hütet euch bei Kaiseraugst!

Der gut informierte Leser weiss, dass sich kriegerische und friedliche
Nutzung dieser Energieform vermischen und dass der Mensch mit der
Atomkernspaltung die Grenze von der erlaubten Naturnutzung zum
verbotenen Eingriff in die Urelemente überschritten hat. So masst er sich
einen Herrschaftsanspruch zu, der ihm gemäss Bibel wohl kaum erlaubt ist.

Darauf kritisiert Aeilig detailreich die bundesrätlichen Energiebedarfs-Progosen
und kommt zum Schluss, dass

nach einem sorgfältigen und gründlichen Konzept der
Umweltschutzorganisationen durch bessere Nutzung der Energiequellen und durch
Sparmassnahmen der Energieverbrauch sogar reduziert werden könnte

- ohne unseren Wohlstand zu schmälern und Arbeitsplätze zu gefährden.
Ja, wer will das denn eigentlich nicht? Wer plädiert für Verschwendung

und Vergeudung?

Am Schluss des denkwürdigen Anti-AKW-Artikels besinnt sich Jakob Aellig darauf
zurück, dass erfür den Hiimatbriefschreibt - und stellt den Lokalbezug wieder her:

«Wen ig de säge stopp, su hiit de d'Schiihi nider!», soll Kutscher Gottlieb
Studer seine Winterschlittengäste jeweils angewiesen haben. Dieser gute
Rat drängt sich auch im Adelboden hinsichtlich Energieverschwendung auf.
Jeder soll ihm bekannten Nationalräten die dringende Bitte unterbreiten, er
möge ja den Vergeuderpropheten im Bundeshaus und in der Industrie nicht
auf den Leim kriechen, wenn die Bedürfnisfrage für das AKW Kaiseraugst
vor dem Rat liegt. «Hiit d'Schiihi nider», dass es knirscht bis nach Bern!
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Es war noch zu Postkutschenzeiten, als sich Adelboden auf eine baldige
Bahnerschliessung freute: 1907 erhielt das Projekt für eine Bahnlinie Frutigen-
Adelboden-Lenk die Bundeskonzession; einige Jahre später präsentierte ein
Konkurrent sein Konzessionsgesuch für einen Eisenbahntunnel von Kandersteg
nach Adelboden. Auch die Meinung der Adelbodmer Bevölkerung war gefragt:
Frutigen-Bahn oder Kandersteg-Bahn?

Als in Adelboden das Eisenbahnfieber
herrschte

Mit den hier wiedergegebenen Aufrufen stiegen die gegnerischen Komitees in die

entscheidende Gemeindeversammlung vom Oktober 1913. Nach vierstündiger
Diskussion bevorzugte das Volk mit 169 gegen 137 Stimmen den Bahntunnel nach

Kajidersteg. Die Bundesbehörde ihrerseits favorisierte weiterhin ein Bahntrassee

von Frutigen her. Schliesslich begrub der Erste Weltkrieg all diese Pläne, und im
Sommer 1917 startete die neugegründete Genossenschaft «Automobilverkehr

Frutigen-Adelboden» den Busbetrieb.

Schlussfolgerungen.

Vorteile der Adelboden-Kanderstegbalin.

1. Die Gütertarife, worin die Transportkosten von Frutigen
nach Kandersteg inbegriffen sind, sind

Fr. —. 65 bis Fr. 2. 55 billiger
als von Frutigen nach Adelboden direkt.

2. Die Personentarife sind

Fr. —. 15 bis Fr. 6. 90 für Fremde

und „ —. 00 „ 5. 20 Einheimische

niedriger als von Frutigen nach Adelboden direkt.

3. Die Fahrzeit ist vom Norden 15 Minuten und vom Süden

60 Minuten kürzer.
4. Eine Station bei der Margelibrücke erleichtert der ganzen

Talschaft von Adelboden den Verkehr mit der Bahn in

hohem Masse.

5. Die Haltestelle bei der Schützenmatt sichert den

Bewohnern vom ..Boden- einen bequemen Anschluss.

6. Von der Gemeinde wird keine Barsubvention verlangt.
7. Der Anschluss an die Lötschbergbahn wird durch 8 bis

10 Züge in jeder Richtung vermittelt. In der Botschaft
der Frutigen-Adelboden-Bahn wurden im Minimum nur
3 Züge vorgesehen.

8. Bei einer Bahnlänge von 10,5 km wird der bekannte

Kurort Kandersteg in 18 Minuten erreicht. Die Länge

der Bahn von Frutigen nach Adelboden beträgt 18 km

und zur Zurücklegung dieser Strecke sind ca. 60 Minuten

erforderlich.
9. Den Fremden liegt viel daran, von der Transitlinie aus

in möglichst kurzer Zeit an ihr Ziel gelangen zu können.

10. Infolge der kurzen Fahrzeit und durch die direkte Ver¬

bindung nach Kandersteg erhalten wir einen viel regeren
Verkehr.

11. Die Kandersteg-Adelboden-Bahn ist viel betriebssicherer

und leistungsfähiger als eine Bahn von Frutigen nach

Adelboden, welche auch, wenn wir an die grossen
Unterhaltungskosten unserer Strasse nach Frutigen denken,

viel grössere Kosten für die Instandhaltung erfordern wird.

12. Die Lohnerbahn hat nur eine Höhendifferenz von 174 m

zu überwinden; die Bahn von Frutigen nach Adelboden

muss dagegen 574 m ansteigen. Dass diese grössere
Höhendifferenz grössere Transportkosten verursachen wird,
ist selbstverständlich; aber nicht so selbstverständlich ist
es. dass die Adelbodner diese Mehrkosten tragen sollen,

wenn es für sie noch eine andere, bessere Lösung gibt.
13. Und endlich bietet Herr Rothpietz, als erfolgreicher und

weitbekannter Ingenieur, der auch in Finanzkreisen hoch

angesehen ist und deshalb gute Verbindungen hat. die

beste Garantie für die Durchführung seines Projektes.

Mitbürger! Wir legen Euch die Interessen unserer Gemeinde

ans Herz. Prüfet! Ihr werdet zum gleichen Resultat kommen

wie wir und am 10. Oktober 1913 für das Projekt Adelboden-

Kandersteg stimmen, und damit auch unseren Nachkommen einen

Denkstein auf alle Zeiten setzen.

Die Initianten.



ZTIitbürger {

5luf m ©emcinî)eoerfnmm(iino

Iam 10. Ofcto&er! *"CE
SBcnn i|r eutf) nidjt an Merjleg ocrfeaufcn mailt,

itimmt fiir 6as

tëiïcntmïjnprojoh* Sruttgem^el^oDett

J. ID er fltt6 bie^Konjeffionsinhaber ber JrutigcmUbclbobetuBahn (Es finö : Jrüj UUenbadj, £)otelier,

j^oJt Gebert îltlenbâjb^Cailôtpir^ Tbr. (Bempeler, UTeftger, ©ottfrieb Künji, Baumeifter, Dr. <2. ZTTory, ilrjt, 3af.
Sdjranj, iïTeS5Rv^5«<S«f» hotelier unb 2Tt. Surbuchen.

3«b«r Stanb iff alfo pertreten unb es bieten uns biefe ZTTânner ©emdbr, ba§ fie unfere 3"ttr«ff«n
beffer Dertreten als bie erentuellcn Honjefjiondre ber Bahn Kanberfteg'Kbelboben. Die fjerren Bothpletj, ber
Hbelboben unb feine Bebürfniffe nic£t fennt, unb Dettelbadj in Kanberfteg, bem bie 3ntf"ff'n Kanberftegs
jebenfalls unb natürlic^enpeife ndbej^ftehen als biejenigen Kbclbobens, ober biejenigen hoteliers, bie por ^eugen
mehrmals ft<h dujjerten: „EDas bsaucben bie dp Bauern im 2luperfia?anb unb im f)irjbôben eine
Bafjn, wir muffen für uns fd>autrr* (Barnen unb <5«ugen 5U Dienften).

2. mir fahren billiger unb fc^tteller ron Ubelbobeu bireft nacb Jrutigen als über Kanberfteg. Die Der«
gleicbung ber Taçen, bie beim eibgen. Departement ocrbinblid? niebergclegt ftnb, gibt folgenbes Bilb-i

Ja^rpreis IIL Klaffe über unfere Sa^n über Kanberfteg
Jlbelboben nad? Jrutigen, einfache Jährt: Jr. 2. 50 Jr. 4. 40

Hetour«Jah<:t : • 4- — ,4-75
Somit fahren bie Cinljeimifcfcen auf unferet Bafjn non llbelboben nad> Jrutigen um Jr. 90 billiger

einfache Jalfrt unb um 75 <£ts. billiger Hetour«Jabrt.
3. Hbec allda unfere (Sütertayen ftnb entgegen ben Behauptungen unferer (Segner billigere für alle tDaren,

bie pon Borben, alfo übet Jrutigen fommen. EDir baben unfere ©ütertaren ebenfalls burdf perbinblidje
«Erfldrung beim eibgen. lEifenbabnbepartcment folgenbermaften geregelt:

(Eilgut (00 Kg. JrutigenKbelboben Jr. 1.65; Stüdgut (DO Kg. Jr. 0. 82; tDagcnlabung ;0,000 Kg.
Jr. 55.— bis 63.—, œâfyrenb basfelbe über Kanberfteg foftet: Jr. 3.(5, Jr. 2.(0 unb Jr. 94-—> fobafj
rpir im (Eilgut per (00 Kg. um Jr. (.51, im Stücfgut uni Jr. 1.28 unb in bet EDagenlaiung um minbeftens
Jr. 30. — billiger finb.

4- ilnfcr Bahnbetrieb ift ebenfo ficher unb jebenfalls angenehmer aïs bur A be»t tut) Bîerer (argen
(tunnel nach Kanberfteg.

5. Unfere BaÇn foftet met?r roie 2 Htillionen weniger als bie Bahn naA Kanberfteg unb »irb ba^er bas
Unternehmen ein rentableres unb foliberes tperben.

6. Unfcr Derfchr Ift mit Jrutigen, bort ift ber Hmtsfife, bort finb bie Hlarfte, bort haben trir (ßefchäftc
ju erlebigen, nicht in Kanberfteg.

7. Unfere Jrembetr fommen ju 90 Projent unb mefyr aus bem Borben, nicht aus 3ta^*n "nb niebt aus bem

EDallis, ebenfo unfere Bcbarfsartifct unb Bahrungsmittel. Die italienifden «Erjeugniffe trie EDein,
©rangen, UTaccaroni unb polenta bejiefjen tpir nicht bireft, fonbern nom ©roçbdnbler in Bern, CCfjuri ober

3nterlafen.
8. Hm Bafynbau ber offenen Strede fönnen unfere Arbeiter (Selb oerbienen, im Tunnel bes Srn. Hotbpteij

fönnen nur 3töl*ener penpenbet tperben. EDinter unb Sommer rrerben unfere Hrbeitcr auch na£$ Betriebs«
eröjfnung Urbeit auf ber Strede Jrutigen bis £enf ju guten Taglöbnen finben.

9. ZÏÏan fjat «u>:b Porgefchroabt, bie UTillionen für bas Kotbplen'fde Projcft liegen bereit auf bem Tifch; an ber

öffentliden Derfammlung in îlbelbcben am 28. September 19(3 bat aber £}crt SotfcpleB felbft beutlich erflärt:
(E» fönne 3ur ^cit feine Hebe fein eon einer ^inanjicrung, man muffe irarten.

IDir finb weiter als fo. Don unferer Jinanjgruppe trurbe bem etbgen. Departement eine fchriftlidje
(Erflärung eingereicht, ban bie Bahn Jrutigen«2lbelboben-cnf nnanjiert mirb, fobalb bie beiben Konjefftonen
Jrutigen-KbelboJcn unb enf>2lbelboben jufammenael^gt fein ererben.

(0. Hnfere Konjcifion befte^i in Kraft unb ift nid?t abgelaufen, ^err Botbplefe fjat nodj gar
feine Konjefjion.

U- IDenn 6err Kotbpleb bie Bahn ftnanjieren fann ohne eine (ßcmcinbcfuboention, fo fönnen wir ba*
auch legen wir bas hiermit aud? feft, wie Berr Hotb^lcft

12. fjinter unferem projeft ftebt bas IDobl ber ©efamtbeoôlferung (Sauernfame unb ©emerberretbenbe) hinter bem

Projeft KotbpleÇ fteht ber TunnelunteWebmer 3n9<n'«ur UetbpleB unb fein ©efchäftsfreunb Serr Dettelbach
tn Kanberfteg.

Pal»er Hbelbobner, tnadjt bem Streit ein »Enbe unb itimmt für bie natürliche, eiufad?fte
Berbinbung mit jrutigen. t'afjt euch nicht bnreh allerlei ©uerjüge unb nichtige Dortu.'iube ju
einer Bcrfctyleppung verleiten. Bcljb'rbcn unb «Einwcbner finb geniigenb orientiert. v£*
banbelt fleh barum, ob ihr felbftänbig bleiben ober ber hintere ZDinfcl von Kanberfteg werben wollt.

Das 3nitiatiP'Komitee für 5rutigen=7IbeIboben.
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